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Gegen sätze berüh ren sich — dies erklärt die

innige Freund schaft zwi schen dem ele gan ten,

lebens lu sti gen, witz sprü hen den Ober lieu te nant

Baron Otto G. und dem her zens gu ten, aber

etwas schwer fäl li gen Ritt mei ster Hans von D.

In der Ergän zung ihrer Cha rak tere lag der Zau -

ber, wel che sie gegen sei tig so mäch tig anzog,

daß man sie bald allent hal ben die Dios ku ren

nannte.

Zu Weih nach ten und Ostern fuhr Hans stets

für einige Tage auf sein Güt chen, des sen Ver wal -

tung der angren zend begü terte Oheim über nom -

men. Es währte lange, ehe er selbst dem

Freunde ver traute, daß die Anwe sen heit sei ner



Cou sine Herda der eigent li che Anzie hungs -

grund für ihn war.

Die bei der sei ti gen Eltern hat ten sei ner zeit

schon eine Ver bin dung geplant, doch Hans be lä -

chelte den Ein fall — bis er Herda nach mehr jäh ri -

ger Abwe sen heit als hol der blüh tes Mäd chen

wie der sah; da hätte er ihr sofort Hand und Herz 

zu Füßen gelegt, wenn der Oheim nicht zu war -

ten gebo ten, bis sie die Schule voll kom men been -

det habe. Nun end lich war die Frist ver stri chen,

in fie ber haf ter Auf re gung harrte er der nahen

Weih nach ten. »Ich möchte Dich so gerne ein mal 

mit neh men, Otto«, meinte er, »aber du wirst

begrei fen ...«

»Gewiß, gewiß, zu der glei chen braucht man

kei nen Ele phan ten, außer dem Monde und

einer Zitat aus wahl deut scher Dich ter«, beru -

higte Otto lachend den Freund. Er ver brachte

noch ein paar frohe Tage mit ihm, gelei tete ihn

zur Bahn und rief als Schei de gruß: »Ich will hof -

fen, daß Alles gut abläuft!«

Hans gab nur kurze Nach rich ten von sei nem

kör per li chen Befin den, die der Ober lieu te nant

mit verloc kenden Berich ten über die Zer streu un -



gen der Herbst sai son beant wor tete. Erst als er

den Freund bei der Rück kehr freu de strah lend

umarmte, ward sein Her zens ver hält nis wie der

berührt: »Deine Miene zeigt, daß ich Dir zur Ver -

lo bung gra tu lie ren — muß«.

»Es ist noch nicht ganz fix — Herda ist mir

recht gut, will aber durch aus einen Fasching in

Wien ver brin gen und ein Bischen rei sen, ehe sie 

sich ver lobt. Den Eltern gelte ich un be dingt als

künf ti ger Schwie ger sohn. Haben mich auch

beauf tragt, für sie hier sofort eine hüb sche Pri -

vat woh nung zu suchen — wirst mir an die Hand

gehen dabei?«

»Gerne — aber mußt auch mir gefäl lig sein,

wenn ich Rit ter dien ste von Dir hei sche!«

Wenige Tage nach der Ankunft der Fami lie

stellte Hans den Freund vor; er hatte die Genugt -

hu ung, zu sehen, daß ihn Herda’s Erschei nung

über raschte. Sie sah auch so wun der lieb aus in

dem duf ti gen hell blauen Kleid, die dunk len

Wim pern, in leich ter Ver le gen heit ein wenig stär -

ker gesenkt, hoben bei jähem Aufblic ken das

grün li che Grau der Augen, und das kind li che

frohe Lächeln ließ die spit zen Zähn chen so



neckisch zwi schen den fri schen rot hen Lip pen

erschim mern, daß es ihm wirk lich große Ueber -

win dung kostete, blos Cou sin chens Hand zu

küs sen.

Der Baron ver hielt sich sehr förm lich und

dankte für die herz li che Ein la dung, recht oft mit

Hans zu kom men, nur durch eine stumme Ver -

beu gung. Er grü ßte die Damen im Thea ter und

wech selte mit ihnen auf dem Emp fangs abend

der Grä fin M. einige Worte, wie es die Artig keit

gebot. Tags dar auf über brachte ihm Hans eine

Ein la dung zu Tan tens Thee en petit comite und

machte ihm leise Vor würfe über sein stei fes

Wesen, das Herda arg ver stimmt habe. Man

hätte eine rasche Annä he rung sei nes besten

Freun des erwar tet, von des sen Unter hal tungs -

gabe er so viel erzählt, und nun stehe er bei nahe

bla miert da. — Der Baron lachte froh, er

gestand, in den letz ten Tagen durch »Pfer de ge -

schich ten« ver stimmt wor den zu sein, — nun

wolle er es schon gut machen!

Von da an war Herda mit Otto zufrie den, und

Hans freute sich auf rich tig des Wohl ge fal lens,

das sie dem Freunde wid mete. Doch eines



Abends fand ihn Otto recht nie der ge schla gen.

»Es ist doch groß, was für Lau nen solch ein Mäd -

chen hat!« rief er mit beben der Stimme, »Herda

erklärte dem Vater, sie wolle nicht nur als frei gel -

ten, son dern sich auch frei füh len. Darum habe

sie sich ihre Ant wort auf meine Wer bung bis zur 

Rück kehr nach Hause vor be hal ten — ich dürfe

mich daher nur als Vet ter betrach ten«.

»Das hat sie gesagt!« jubelte Otto.

Hans ward tod ten bleich — wie ent gei stert

starrte er auf den Freund, der, ver wirrt zu Boden 

blic kend, stam melte: »Wenn ihr Herz Dir nicht

ganz gehö ren kann, ist es doch bes ser, sie ent -

deckt es jetzt —«

»Ihr liebt Euch?« fragte der Ritt mei ster dumpf.

»Ich kann nur für meine Per son ant wor ten,«

ent geg nete der Baron, ihm ehr lich ins Auge blik -

kend.

»Du — mein Freund!« schrie der andere bit ter

auf und Thrä nen der Ent täu schung füll ten seine 

Augen.

»Ich habe gekämpft — umsonst! — Doch ich

räume das Feld,« damit ver ließ er das Zim mer.

Hans sank äch zend auf einen Stuhl, kreuzte die



Arme auf den Tisch und ließ den Kopf schwer

dar auf nie der fal len.

Andern Tags waren beide krank gemel det.

Der Arzt wollte den Ober lieu te nant nach Abba -

zia schic ken, da schlich Hans zu ihm hin über:

»In eifer süch ti ger Auf wal lung habe ich Dich an -

ge klagt, Otto, und Du willst fort,« sagte er, »aber

was möchte es hel fen, wenn sie Dich lieb hätte!

— Komm’, lass uns in ehr li chem Wett be werb

neben ein an der ste hen — wie ihr Herz auch ent -

scheide, unsere Freund schaft zer störe es nicht.«

Der Baron fiel ihm um den Hals: »Ange nom -

men, mein guter, treuer Hans!«

Lächelnd gewahrte die Gesell schaft, wie die

Freunde ein und dem sel ben Mäd chen hul dig -

ten. »Hans sollte doch ein se hen, dass er mit Otto 

nicht con cur rie ren kann!« mein ten die Leute.

Doch als Otto an Herda selbst die ent schei -

dende Frage stellte, bat sie ver wirrt um Geduld.

Sie hoffe, wäh rend der Ent fer nung, die die

geplante Reise biete, sich selbst erst über ihre

Gefühle klar zu wer den.

Die Offi ciere leb ten in fie ber haf ter Auf re gung

dahin, obgleich anstren gende Berufs pflich ten



die War te zeit schein bar ver kürz ten. Da erhielt

Hans ein Schrei ben von Herda. Kaum ver moch -

ten seine zit tern den Fin ger das Cou vert zu öff -

nen, dann tanz ten die zier li chen Buch sta ben so

bunt vor sei nen Augen, dass er wie der holt lesen

musste, ehe er den selt sa men Inhalt begriff. Das

Mäd chen schrieb:

»Als ich von dem geplan ten gro ßen Distanz ritt

ver nom men, kam mir die Idee, dass ich nicht

selbst zwi schen Euch wäh len soll. Gleich mei ner 

Ahn frau, die den Rit ter erkor, der im Tur nier

gesiegt, will auch ich dem jen igen von Euch bei -

den, der Ber lin zuerst erreicht, als dem mir

bestimm ten Gat ten fol gen. 

Herda.«

Mit sehr gemisch ten Gefüh len schritt Hans

der Woh nung des Freun des zu. Auf Otto übte

der Brief eine ganz andere Wir kung. Er pries

Herda’s edle, echt ari sto kra ti sche Gesin nung

und war gleich Feuer und Flamme für den Vor -

schlag. — — — — — — — — — — — —

Auf wohl trai nier ten, vor züg li chen Pfer den

wag ten die Dios ku ren den Ritt. Nie mand außer



ihnen und dem Mäd chen ihrer Liebe kannte

den Preis, der sie zog. Das leise Wie gen im Sat tel 

erhöhte ihren Kamp fes muth; stun den lang hiel -

ten sie sich in glei cher Höhe, ohne ein Wort zu

wech seln; fest drück ten die Schen kel die Wei -

chen der Thiere, der fie bernde Blick suchte in

grauer Ferne das Ziel.

Erst am zwei ten Tage bekam Hans Record.

Gegen elf erreichte er das vor be stimmte Nacht -

quar tier; obgleich der Die ner sei ner war tete,

bemühte er sich doch um sein abge hetz tes Pferd, 

half’s mit stär ken dem Fluid ein rei ben, über -

wachte die Füt te rung, reichte ihm einige

Leckerbissen und Ver dau ung för dern des Salz.

Selbst nahm er nur Wein und so viel Brot und

kal tes Fleisch zu sich, damit er erste ren ohne

Nacht heil trin ken konnte. Die Auf re gung

erstick te alle kör per li chen Bedürf nisse, ruhe los

schritt er auf und ab, mecha nisch Ciga rette um

Ciga rette rau chend. Dann ver tiefte er sich wie -

der in die Pläne und suchte erneute Kür zun gen.

End lich ver mochte er der Unge duld nicht län -

ger Herr zu wer den und ließ zum Auf bruch

rüsten.



Der scharfe Mor gen wind schnitt emp find lich,

aber wirkte erfri schend auf Ross und Rei ter.

Froh blick te Hans über die Land schaft hin, er

ritt ja schon auf deut schem Boden.

Bei einer Wen dung der Straße gewahrte er wei -

ter vorne einen Rei ter. Sollte Otto etwa nachts

vor aus gerit ten sein? Sie dend heiß stieg es ihm

zu Kopf, er fasste den Feld ste cher und lugte

scharf nach dem Vor der mann.

Da stol perte sein Pferd und sank in die Knie.

Rasch riss er es empor, doch es hatte sich auf

dem stei ni gen Boden stark auf ge ris sen. Er

sprang ab, strei chelte das zit ternde Thier, führte

es lange Zeit, wusch des sen Riss wun den beim

näch sten Bache und ver band sie kunst ge recht.

Aber das Ross ver mochte nicht mehr schmerz -

los aus zu grei fen — bis abends war es schul ter -

lahm.

Resi gniert schritt er, das hum pelnde Pferd

nach sich zie hend, dem näch sten Markt flec ken

zu. Jetzt erst über holte ihn Otto.

»Armer Freund«! rief er lang sam vor über rei -

tend, »aber in der Liebe und im Kriege —«



Hans nick te weh müt hig, wandte sich um und

barg den Kopf am Leib des Ros ses, bis der

Freund außer Sicht war.

Die Gewiss heit, Herda ver lo ren zu haben,

wirkte auf ihn wie ein betäu ben der Schlag. Un -

säg lich müde und abge spannt erreichte er einen

Gast hof, befahl einen Thier arzt zu rufen und

ließ sich sofort ein Zim mer wei sen. Dort sank er

erschöpft auf das rein li che Lager und bald dar -

auf in tie fen traum lo sen Schlaf.

Wun der bar gestärkt erwachte er am andern

Mor gen; jene angst volle Unruhe, die ihn seit

Mona ten gequält, war gewi chen. Es kam ihm

vor, als ob sich nur erfüllt hätte, was er lange vor -

aus gese hen.

Auf die Gasse tre tend, ward er von einem Eng -

län der ange spro chen, der den Rei tern von Ber -

lin aus ent ge gen fuhr und jeden notierte, den er

begeg nete. Er folgte Hans in den Stall, be trach -

tete das Pferd, ließ sich alles genau er klä ren und

bat ihn schließ lich, mit ihm zu früh stüc ken. Der

Ritt mei ster nahm dan kend an, ihn unter hielt

der durch das rege Sport in ter esse dem sprich -



wört li chen Phlegma sei ner Nation voll kom men

ent ris sene Sohn Albions.

Am Früh stücks tisch war tete eine schlanke

Blon dine, die Sir James als seine Toch ter vor -

stellte und der er das Miss ge schick sei nes Be glei -

ters in eng li scher Spra che mit theilte. Sie

bezeugte ihr Bedau ern durch Emp fin dungs -

laute, wobei sie den Offi cier voll inni ger Theil -

nahme anschaute. Ihm that der offene Blick der

gro ßen kla ren Mäd chen au gen so wohl.

Herda pflegte stets nur ein wenig unter den

schwe ren sei de nen Wim pern her vor zu lu gen,

wohl bewusst des über ra schen den Con tra stes

mit den Grau au gen, wenn sie diese hob. Die

gera den, wil lens kräf tig auf ge bo ge nen Wim pern 

der Eng län de rin hin ge gen zeig ten, dass diese

junge, herbe Knospe jeg li che Koket te rie ver -

schmähe. Unbe fan gen erwi derte der Ritt mei ster 

ihren freund li chen Blick; seine Gesprä chig keit

wuchs, — er spielte alle eng li schen »Broc ken«

aus, deren er sich erin nern konnte und gieng

nach kur zem Besin nen auf Sir James Vor schlag

ein, mit ihnen nach Ber lin zu fahren.



So erreichte er die Spree stadt per Dop pel ge -

spann. Den ihn ob sol chen Pechs herz lich be dau -

ern den Kamer aden dankte er bloß mit Hän de -

druck — da er doch nicht gut ein ge ste hen

konnte, dass die zu Wagen zurück gelegte Strek -

ke der bei wei tem ange neh mere Theil des

Weges gewe sen.

Den Eng län der litt es nicht in Ber lin, er wollte

die deut schen Rei ter und ihre Pferde nach

Ankunft in Wien sehen. Seine Toch ter freute

sich, bei die ser Gele gen heit die ihr noch unbe -

kannte schöne Kai ser stadt ken nen zu ler nen,

und Hans, der ja als Verun glück ter den Fest lich -

kei ten ferne stand, bot sich mit Ver gnü gen als

Cice rone an.

In den fol gen den fro hen Tagen ward man voll -

kom men ver traut; das Inter esse der jun gen

Leute für ein an der wuchs zuse hends; es gelang

ihnen kraft Mimik und gegen sei ti gen Rade bre -

chens, sich bald ganz gut zu ver stän di gen.

Die gemüth volle Lady erkun digte sich stets

nach dem Erge hen sei nes Pfer des, und als Hans

nach einem ein ge hen den Berichte des Thier arz -

tes, in des sen Pflege er es belas sen hatte, ver si -



cherte, es dürfte wie der voll kom men her ge stellt

wer den, freute sie sich so herz lich, dass er nicht

umhin konnte, ihre Hand stür misch an die Lip -

pen zu pres sen und sei ner Bewun de rung für sie

bered ten Aus druck zu lei hen.

Die klu gen Augen prü fend auf ihn gehef tet,

sagte sie: »Ich glaube — ich ver stehe — Sie lie ben

mich zum Hei ra ten«. »Yes, Yes!« rief der junge

Offi cier.

Der zarte Teint färbte sich einen Schat ten röt -

her. »So Vater will«, meinte sie, den Druck sei ner 

Hand erwi dernd.

Abends kam eine Depe sche von Otto, der sich 

nach den Ber li ner Fest ta gen direct auf des

Oheims Gut bege ben; sie ent hielt nur das eine

Wort: »Ver lobt«.

Hans tele gra phierte zurück: »Des glei chen«!
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